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Somabend, den 28 en Jul) 1800, 


Der Woͤlfelsfall. 
dn der Graſſchaft Giay, ge) Meilen von Cante.) 


Wie rauschen die Fluthen den Felſen herab, 


allan e ſich ſchaumend ein ewiges Grab! 


Es wandelt und wallet von nahen und fern 
Auf großen Gewaͤſſern die Stimme des Herrn. 


Groß iſt der Herr! der Vater der Natur! : 
Ihn preifet Meer und Land. ee 
Und jeder Tropfen, der in d efe Tiefe fuhr, 
RE fam aus feiner Hand, Se 
Wie eilen die Tropfen an Tropfen gereiht! 
So eilet unhaltbar dle fluͤchtige Zeit. $ 
So ftürzen Minuten und Stunden herab, cae 
Und ſchwinden und finden ein ewiges Grab, 


Doch ſollte nicht mehr, als ein Waſſerring, 
Ein Menſchenleben ſeyn? i 
Es wirkt der Augenblick, der mir vergieng, 
Auf Ewigkeiten ein. 5 


S Kaum merket das Auge den reiſſenden Guß, : 
Die Strömung bald aa bald unten am Sug: 2 
1 E E: Sr 


wu. 


Wie bránget fido Tropfen zu Tiöpfen aher! 
So wogen die Wellen im brauſenden San 
Wie leicht vergißt man nicht den kleinen Theil 
Der großen Harmonie“! 
Nur Theilchen ift der Menfh, Doch Heil 
; = ung, Heil! : 
Der Herr vergißt uns nie. 
Es ſchwaͤrzt fih der Himmel, es rauſchet der Wald: 
Doch wie auch der Donner des Ewigen hall, 
Wir ſtehen hier unten in felfiger Gruft, 
Und hoͤren nicht rollen den Donner der Luft. 


So wird es ſeyn, wann uns das Grab uma 
bis we ve > ſchleußt; * ES 
Db auch die Erde bricht, ; 
Die Himmel fallen und das Weltall reißt, 
Wir ruhn und hoͤren's nichet 


Wohl iſt es nur Wafer, was rauſchend hier fallt, 
Doch hebt mich dieß Schaufpiel hoch uͤber die Welt, 
Hier reiße der Geift fic) vom Irdiſchen los: 
Wer bin ich, mein Schoͤpfer! wie biſt du ſo groß! 
D laffe mir dieß felige Gefühl, ~~ 
\ Das mich zu dir erhebt, 
Zu jener Welt, wo fern Som Erdgewuͤhl 
Dir meine Seele lebt! ae 
BRS „„ o, 


: Mahlerey und Bildhauerkunſt 1 
in den Breslauiſchen Kirchen. 
(Fortſetzung.) 


In der Stadt fab, mag 
J. die Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. 
ie ta AO 
den 
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Den Anfang machen. Wenn alles, was darinn ¿ere 
ſtreut iſt, in einem engern Raume zuſammengedraͤngt 
ware, es würde viele Aufmerkſamkeit erregen, da 
gegenwaͤrtig das Meiſte ganz unbemerkt bleibt. 

Unter den Werken der Bildnerey verdient das 
Monument des Oberkaͤmmerers Hans George von 
Wolff, get. 1722, in defen Familien- Kapelle 
hinter der Kanzel, zuerſt genannt zu werden. Es 
iſt von dem oben ſchon geruͤhmten Fiſcher von 
Erlach entworfen und von dem ebenfalls ſchon ge⸗ 
prieſenen Ferdinand Brackhof verfertiget. Auf 
einem Grunde von Sandſteinen, die einem natuͤr⸗ 
lichen Felſen gleichen, ruht ein Poſtament von 
blauem Prieborner Marmor, auf welchem eine 

Pyramide fieht, deren Spitze in einer vergoldeten 
Glorie endigt. Ye Am Fuſſe derſelben das Bruſt⸗ 
bild, und darunter das Wappen von Carariſchem 
Marmor. Links umfaßt das Bruſtbild eine weib⸗ 
liche gefluͤgelte Statue, mit einer Flamme auf dem 
Haupt, die goͤttliche Liebe: zur rechten traͤgt 
ein Engel ein Herz zur Glorie hinauf. Unten auf 
beyden Seiten ſitzen zwey Kinder, von denen das 
eine auf verloͤſchende Kohlen blaͤſt, das andre weinend 
einen Todtenkopf Halt, zu den Fuͤſſen eine umgeworfne 
Sanduhr. — Lange habe ich keine allegoriſche Bil⸗ 
dung geſehen, die einen ſolchen Eindruck auf mich 
gemacht hätte, als dieſe Geſtalt der Liebe. Im 
edlen richtigen Verhaͤltniſſe der ganzen Stellung, in 
kunſtreicher Bekleidung, und beſonders im Ausdruck 

des Geſichts wetteifert fie mit allen hieſigen Kunſt⸗ 
werken dieſer Gattung. Mit welcher innigen Zaͤrt⸗ 
aa und Andacht fie dem auffliegenden Engel 
Gg 2 nach⸗ 


y 


p 
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nachblickt! wie Brinig fie die Hand an ihr Herz 


drücke! wie feft und theilnehmend fie das Bild des 


Vollendeten umfaßt! Wahrlich das iſt nicht Liebe, 


wie ſie ein Menſch kennt, es iff uͤberirdiſche, goͤtt⸗ 
liche Liebe. ; 

Darf ich auch etwas tadeln; fo ſcheint mir die 
Glorie zu voll und die Wolken daran zu klumpig: die 
gruͤnen Zweige auf beyden Seiten ſtoͤhren die edle i 
Einfachheit des Ganzen. 

Das linker Hand vom Altar ſtehende Brecher⸗ 
ſche Denkmahl iſt von dem beruͤhmten Langhans 


entworfen, und gehoͤrt zu den edelſten Monumenten 


die ich kenne. Auf einer marmornen Tomba in ſchoͤ⸗ 
ner Form und Verzierung vom hieſigen Steinmetz⸗ 
meiſter Blacha gearbeitet, ruht eine trauernde Figur, 
die Dankbarkeit, welche, die Augen auf das gemahl⸗ 
te *) Bruſtbild des Entſchlafenen gerichtet, die innig- 
ſte ruͤhrendſte Wehmuth ausdrückt. Sie ift zu Carara 


von dem Abbate Cibey verfertigt und aus dem ſchön⸗ 


ſten Carariſchen Marmor, ein Meiſterſtüͤck der neuern 
Bildhauerkunſt. 

Das von Rhedigerſche und das Rybi⸗ 
ſche Denkmahl, beyde fi ſind mehr in genealogiſcher 
und antiquariſcher R Ruͤckſicht, als wegen der ſch en 
Kunſt merkwuͤrdig. 

Vorzüglich reich iſt dieſe Kirche an Basreliefs. 
Das an dem Denkmahl des beruͤhmten Crato von 
Kraftheim, die Auferſtehung der Todten, 
aus Alabaſter, erfuͤllt alle Forderungen, die man an 


ein Basrelief machen kann. Es hat Flachheit, rih- 


tige 


) Dieſes gemahlte Bild ao mit der Stati einen 
unangenehmen Moich, > 
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tige Zeichnung und gute Perſpective. Freylich ift der 
Gezenſtand ſehr voll, und die Ueberſicht derſelben 
alſo ſchwer. — Beym Eingange vom Gymnaſium 
her, gleich rechts, Hiob am Thor mit dem 
Engel, auch von Alabaſter. Die vordere Parthie 
tritt nur etwas zu ſtark hervor, beynahe Statuen⸗ 
maͤſſig; uͤbrigens iff das Stück vortreflich. 

Unter den Gemaͤhlden ſind vor allen folgende zu 
bemerken: Am Altar das Abendmahl von Will⸗ 


m ann, fehe dunkel gehalten und ſtark nachge⸗ 


ſchwaͤrzt. Chriſtus ſcheint mir ein zu gemeines, 
volles Geſicht zu haben, Johannes iſt zu alt, und 
die uͤbrigen Koͤpfe haben alle etwas Karrikaturmaͤſſi⸗ 
ges, beſonders widrig iſt Judas mit ſeinem aufſtei⸗ 
genden Barte. Chriſtus, indem er das Brod bricht, 
hebt die Augen zum Himmel, warum das? Meines 

Beduͤnkens muͤſten feine Blicke blos auf die Juͤnger 
gerichtet ſeyÿn. — An dem Pfeiler unweit der Sa⸗ 
kriſteythuͤre ein großes Blatt: das Geſicht des 
Propheten Ezechiel, als ſich das Feld voll 
Todtenbeine auf des Herrn Wort neu belebte. (Czech. 
Kap. 37.) Noch liegen einige Knochen zerſtreut 
umher, einige Koͤrper ſind erſt im Werden, die mei⸗ 


ſten ſind ſchon lebendig. Wer Carnation ſtudieren 


* 


will, kann es an dieſem Gemaͤhlde: ſo unzaͤhlig viele 


Koͤrper hier ſind, ſo abſtechend iſt jeder gehalten; 


beſonders ſchoͤn iſt das Colorit der weiblichen. Auch 


in den Stellungen hat das Stuͤck eine große Mannig⸗ 
faltigkeit. Die friſche Farbe des Grün, die Wolken⸗ 
gruppe und der Himmelsglanz find vortreflich. Aus 
den Wolken kommt der Wind, dem der Herr geboth, 
die Todten heben daß pe wieder lebendig wuͤr⸗ 

4 den. 


rere Teen. 
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den. (V. 9.) Ezechiel, in der Mitte dieſer aufer⸗ 
ſtehenden Schaaren, eine wuͤrdige Geſtalt. — Das 
Gemaͤhlde ift aus dem Jahre 1564, von wem, läßt 
ſich nicht erfahren. whos Moet 

In Ruͤckſicht der Farbe und der Perfpective zeich⸗ 
net fich auch die Taufe Chriſti rechts vom Altar 
ſehr aus: die Figuren darinn gefallen mir weniger. 
Eben fo friſchfarbig it die Erloͤſung der Mens 
ſchen, ein allegoriſches Stück, links vom Altar am 
zweyten Pfeiler. Chriſtus Löfer die Ketten der Mens 
ſchen, unter ihm Tod und Laſter. Die knieende weib⸗ 
liche Figur hat ſchoͤne Carnation, aber ein geiſtloſes 
Geſicht, wie die Rubensſchen Weibsperſonen; der 
Mann iſt zu braun und erbaͤrmlich; Chriſtus ſelbſt 
alt und zu wenig goͤttlich. Die umgebenden Figuren, 
Gefonders die Engel, friſch und kraͤftig. 

Roch ſind hin und wieder einzelne gute Gemaͤhlde 
zerſtreut, ) die Jünger auf Gethſemane, eine Schoͤ⸗ 
pfung, ein Paar Kreuzigungs⸗Stuͤcke, Chriftus auf 
die Lilien hinweiſend, (Sehet die Lilten auf dem Fel- 
de!) **) einige Stuͤcke auf vergoldetem Grunde und 
herrliche Portraits (wie das Brecherſche, die Meyers 
Ss ſchen, 
.*) Was ie meien Gemablde aus jener Zeit, die zu Mor 
aumenten beſtimmt wären, durchaus entſtellt, at, daß 


gewöhnlich die Perſon, der zu Ehren das Monument er⸗ 
zichtet ait, oft wohl auch die ganze Familie, mitten in die 
uͤbrige Geſchichte, iu einer ferfen berhenden Stellung hin⸗ 
eingemahlt find, Dieß ſtöhet die Wirkung des Ganzen 


auf eine ſehr unangenehme Weiſe. 


9 Dieſes Stück hängt neben dem Basrelief Hiob. — In 
beſſerm Lichte múke es viel Wietyng thun, Die Miene 
des Heilands iſt recht etgentlich files Entzücken über die 
racht der Natur und die Güte des Schöpfers. Man 
rt es ihn gleichſam ſprechen: Sehet die Lilien auf 
dem Felde! ; 


* 
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ſchen, u. a.) Auch an kleinen Statuen aus Alabaſter 
auf den Denkmaͤhlern in der Naͤhe des Altars und 
ſuͤdlich herunter, giebt es einen großen Vorrath, der 
geſaͤubert und in einem kleinen Saal aufgeſtellt, eine 
ſchoͤne Sammlung geben wuͤrde. roa Fu. $ 


Ebulia. 
oder, 
Whe on iter: Mund - Boreae 


In etlichen Geſängen.) 


Muſe, die du mit eena Kunſt die Sänger 
der Griechen 
Lehrteſt von Brͤhen und Som und füßen Rus 


chen zu fingen 
Die du oft Namen eo, GA unausfprechlihes 
Und von der grit a die Weisheit der 


Und den Stoff wie die os erlauchter Tafeln 
gelehrt hat, 
Leite du mich auf den laͤrmenden Markt, und 
$ . nenne mit Namen, 
Was vom Marte, ‚der. Ad man hier mit kuͤnſt⸗ 
r Hand formt; i 
Was an Früchten der enn bringt und zar⸗ 
; tem Geflügel, 
Kenne das fi (berfloffi ige Heer zur Schuͤſſel gefangen, 
‚Und nod) manches leckre Gericht, in Schleſien 
helmiſch! 


EEE | Da! 


Edulia war bey den Römern eine Göttin, die über das 
Eſſen, befonders der Kinder, die Aufficht hatte. Hier 
iſt fie überhaupt Göttin der Nahrungsmittel. k 


"Sänger der Griehen, Matron, Ariſtophanes u. a. 
Horaz in der aten Satyre des ¿menten Buches. 


Fg gar du haſt mich erhoͤrt, du Won — mit 
a ij kreeinlicher Schuͤrze 
Sauber mab ity und, Salz in der Hand, der pers 
8 ſtaͤndigen, ein 
An dem Löffel von Hel — fo mf bu Mule 
‚sera tten! 


= 


: Ceres Gaben benenne zuerſt in allen Geſtalten! ; 
Sieheſt du ſitzen die freundliche Braus die zuͤchti⸗ 
ge Tochter, 

Oder die | a dort im blau bemahleten 

jede, 


GS Oft ein Buch in der Hand, und oft ein Blatt des 


Erzaͤhlers? 
; Brbdt zu verkaufen und Semmel und manch⸗ 
mal Kuchen, verſchieden 
An Geſtalt und Gehalt une Namen, doch kuͤchtig 


geba : 
Groß) und eo. ans Ne und Kreu⸗ 
2Brodte nach Dunfche 
Weiß und daes Mea Son felt, 
under und länglich, 
Auch Drimertimen, - Brodt und Sotintagss 
oͤdtchen, wie Milch weiß: 
Aufgeſchnittene Spine kn und warm ge⸗ 
ruͤhrte, und Hochzeits ; 
Und gewöhnliche viel in ſchoͤn geordneten Haufe 
Auch vermiſſeſt du nicht das zarte Milchbrodt 
; und Zeilen, 
atwey> und Eingeback, gelegt auf reinlichke 
a Leinwand. 
Oft auch pranget ein nettes Gebacks auf sinners 
5 nen Schaalen, 
l Spaniſche Kuchen dabey und Baben und 
Garbe beſtreutetz 
Es ee Gorg, doch liegt nicht alles zur 
Schau LY: A ae 
Un 
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Und bedarf du vielleicht, ein froͤlicher Vater, zum 


Taufen 
Sufrende Kuchen mit Kindelbrodt, f 500 
und befele fie ~ 


Sonſt noch An verſchiedenes Gebe in 
reinlichen Koͤrben 
grauen und Maͤdchen umher, die Gaͤſte der Gaͤr⸗ 
ten zu laben, 
Und wo fonft ein eu ſich draͤngt des luſtigen 


Butterherzen Kir "Eyertätten, Maulta⸗ 
ſchen und Kranze, 

Splittertuchen e N E N 
kotſch und Zwieback, 

Schnitten dabey und Garbeſtriezel und Ku⸗ 
chen mit Pflaumen ¿ 

Oder mit Zucker belegt, Salzſtreuſel und 
braͤunlicher Butter, 

presetn, unb Rråppel wohl auch, fobalo die 
Zeit es vergoͤnnet. 


Ein nun Muſe die fougee Soft an heili⸗ 
gen Feſten! 
Nahet die ribet der Kinder herbey und das 
Neujahr, 
Dann geziemet es, Moßnkotſch allein und 
Striezel zu ſchmauſen, 
Striezel vom Salze benannt, und Strlezel mit 
Butter genaͤhret, : 
; Oft mit Mandeln geſpickt und klein und großer 
Roſine, 
Viel verſendet man Striezel umher zu Freund; 
und Bekannten 
Und du findſt in oe ah Stettin und 


fo 

reg Stadt Merkurs die mächtigen Striegel 

8 ; von Breslau. 916 
er 


en \ 
~ Hamonien, Hamburg. 
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er elude Faſtnacht. 

Welch Gellingel umfchwieret mich. hier . Sinds 

Schellen der Narren? 
Sprich was Hingelf du Knabe fo lang mit feb 
nder: Pritſche? 

prezeln oiite $ Ich die künſtlichen, eben 
gebacken 

Bañenprcieln. und vom Grändonnerkage 

3 + Sed ar benannte, : 

Bräter die Iegtern, unb Doppelt gelegt und glaͤn⸗ 

und braͤunlich, 
Auch mit Garbe 118 Doch iß der Prezeln 
nur wenig, 

Und vor allen geluͤſte dich nicht, zu emfis 19 zu 
trinken, 

f Denn fie ſchwellen den a? dir auf and blágeu 


Eben de melde que ae Zeit. bie gluͤhenden 
ra 
Die gefüllet und leer mit fetter Kruſte dich locken. 


Aber der Winter eon, es kommt die 
‘jus 


Schwindet der Sommer. dahin, gedrängt 
l vom froͤſtelnden Herbſte, 
ind erwürgt man der Gänſe Geſchlecht “Sanet 
Martin zum Opfer; 
Dann ee wir auch die Martins hoͤr⸗ 
ner, du kennſt ſie. 3 


Aber bu fiket vielleicht an fehroärjerent 
rodte Behagen? = 
Manche Tage vergas ia ey dann ein wackerer 
andm ; 
Hringet 6 bir pontgebadenes Brodt auf Wagen 
Sieb dort winket bir auch Pom Diderlioe dos 
t 


ge 
Schwan Commis brodt zu, des Pumpernickelt 
Verwandte. in 
Dber 
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Oder geluͤſtet dich auch nach feinern Gebaͤcken, 
wie Mandel⸗ 


Und Sand Torten und Kaffeebrodt und 


i Waffeln und Haben i 
Buttergebacks und all dem Heer bezuckerten 
Naſchwerks: 
Traun! du ſehnſt dich hier nicht nach Zucker⸗ 
bäckern vergeblich. 
Fie 


Der kluge Here Gaulard. 
{ Fortſetzung.) ; 


; Geben fie mir doch ein Blatt beſchriebenes Pa⸗ 
pier etwas einzupacken, bath ihn jemand. Herr 
Gaulard lief geſchwind an ſein Pult, nahm ein Blatt 
reines Papier und — ſchrieb erſt Paras um diefe 
Bitte wörtlich zu erfüllen. 
F 

Sieh doch zu, befahl er einſt ſeinem Bedienten 
mitten in der Nacht, ob du ſchon den Tag ſiehſt, ich 
will zeitig aufſtehen. Dieſer oͤfnete das Fenſter: ich 
kann nichts ſehen, ſagte er. Dummhut, ſchrie Herr 
Gaulard, ſo mache dir ein icht, wie willſt du denn 
fonf in rio tó Nacht ſehen! ; 


Iſt dieſer Palaſt hier am Orte erbaut? fragte 
er in Verſailles. Ich haͤtte wohl Luſt, mir einen 
hier zu beſtellen, denn bey mir ban man ig fo 
gut nicht. 


Sein Vetter klagte ihm, daß eine nber; 
fend Kirche ihm die ganze Aus ſicht des einen Fen⸗ 
fiers 


T 

ſters benehme. Nun, fagte Herr Gaulard, fo lafz 

ſen Sie doch das Fenſter zumauern, ſo kann Sie die 

Kirche nicht mehr hindern. „„ 
ast! (Die Fortſetzung folgt.) 


Geſchichte eines Schuldenmachers. Re 
Erzaͤhlt von Innocentius Dettmann. 
ee ER (Eingeſandt.) 

Heut zu Tage ift wohl kein Officiant, wenn er 
nicht eigenes Vermögen befigt, im Stande, wenig- 
ſtens Anfangs ohne Schuldenmachen fortzukommen, 
— ſagte neulich jemand in einer Geſellſchaft frey 
und Öffentlich, und ein liſtiges Geſicht im Winkel, 
das mit filler Seligkeit auf einige aufgeſchriebene 
Rechnungs⸗ Exempel hinlauſchte, nickte einen ſo ent 
ſcheidenden Beyfall zu, daß man wohl ſah, wie gut 
der Inhaber deſſelben im Stande ſeyn mochte, dieſe 
Behauptung auch mit feinen Contobuͤchern zu belegen. 
Ich wenigſtens — und nun begann der Jemand 
eine Geſchichte zu erzählen, die uns allen werth duͤnk⸗ 
te, weiter erzählt zu werden. : 

: Innocentius Dettmann, ſo hieß der wackre 
Mann — doch meine Lefer hören ihn vielleicht lieber 
in ſeiner Perſon ſprechen. e 

Ich ward, ſagte er, vor zwoͤlf Jahren aus mei⸗ 
nem damaligen Wohnort zu einem auswaͤrtigen Di⸗ 
Kkaſterium in ein kleines Amt berufen. Da ich nicht 
eignes Vermoͤgen beſaß, ſo ward mir die Beſtreitung 
der bey Amtsbeſetzungen gewoͤhnlichen Koſten und 
meine nene Einrichtung ſehr ſchwer, und leerte meinen 
etwa geſammelten Vorrath fo aus, daß ich in den 
eran erſten 
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: arfon Monathen nach Antritt meines Amtes ohne 
alles Geld war. Ju einer fremden Stadt, unter 
fremden Menſchen — an wen ſollte ich mich wenden! 
Druͤckende Ausgaben erlaubten mir nicht, an aus⸗ 
waͤrtige Freunde zu ſchreiben. In diefer Augſt bez 
ſuchte mich ein Jude, dem ich in meinem vorigen 
Aufenthalte oft Kleinigkeiten abgekauft hatte, und 
der jetzt ein ſtattlicher Mann war. Aeuſerſt freund⸗ 
lich und gefaͤllig erkundigte er ſich nach meiner Lage : 
und both mir ſeine Dienſte an. Was konnte mir 
willkommuer ſeyn! Ich eroͤfnete ihm meine Berle 
genheit und wuͤnſchte ein Darlehn von 50 Thalern. 
Funfzig Thaler? rufte er wie erſchrocken aus, nein, 
die hab ich jetzt nicht — aber ich will fehen, ob ich 
fie. ſchaffen kann — verſteht fi ch, eine kleine Ent⸗ 
ſchaͤdigung meiner Mühe — Sie find ein feiner, 
artiger Mann u. ſ. w. Der Jude, ich will ihn De⸗ 
metrius nennen, gieng ſinnend und gruͤbelnd weg, 
und kam etwa 4 Stunden nachher mit einem andern, 
weit vornehmern, den ich Phplax nennen will, wieder. 
Hier, ſagte er, iſt ein Mann, der Ihnen dienen will, 
wenn Sie ihm Sicherheit geben koͤnnen. Ich ver⸗ 
ſicherte, daß ich das nicht koͤnne: aber Demetrius 
both alle Kräfte auf, meine Familie, meine Kenntniſſe 
und meine großen Aus ſichten feinem Phylax aufs lez 
bendigſte und glaͤnzendſte zu beſchreiben, und ſich ſelbſt 
zum halben Buͤrgen zu empfehlen. Phylax ließ fih 
uͤberreden und zog ein unausgefuͤlltes Wechſelblanket 
aus der Taſche, auf ein unbeſtaͤmpeltes Blatt geſchrie⸗ 
ben. Ich ſprach von foͤrmlichen Wechſeln, von 
Staͤmpeln u. dgl. aber beyde verſicherten mir, daß 
fi e mir Y viel u. zutranten, um dieſe For mlich⸗ 
keiten 
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keiten zu verlangen. — Phylak bath mich, den Wech⸗ 
fel auszufuͤllen, wenn es mir anders gefaͤllig waͤre, 
ſtatt der zu empfangenden 50 die Summe von 70 
uebſt kleinen Intereſſen von 6 pro Cent auf Vier 
Wochen zu ſchreiben und Herrn Demetrius ein kleines 


Douteur von einem Dukaten zu geben. Ich bebte, 


tunkte ein, rieb mir die Stirn, dachte, es iſt das erſte⸗ 
und letztemahl) und ſchrieb. Zwey Tuͤtten mit Münze 


wurden mir ſtatt des verſchriebenen E ourants hingelegt. 
Die vier Wochen waren vorbey und Demetrius 


erſchien. Ich bath noch um eine Friſt, aber er ver⸗ 
ſicherte, ſein Freund fey in der groͤſten Verlegenheit 
und muͤſſe das Geld haben, bath mich, ihm ſelbſt 
nicht Verdruß zu machen, und wie das weiter lautete. 
Endlich machte er mir den Vorſchlag, um hier nicht 


mit einer Kleinigkeit in aͤrgerliche Verhaͤltniſſe zu ge⸗ 


rathen, bey einem andern ſehr billigen Freunde, der 


ich muſte auf Schmeicheln und Zureden eine Uhr und 


obendrein ſehr wuͤnſche meine Bekanntſchaft zu machen, 
eine großere Summe aufzunehmen. Während er noch 
ſprach, ſchickte Phplax mich erinnern zu laſſen: und 
ich — nahm Demetrius Vorſchlag an. 8 
Der andere Freund, er mag Piſolith heiſſen, kam : 
mit tiefen Buͤcklingen und zaͤrtlichen Berf cherungen 
von ſeiner Achtung und der Freude mir dienen zu koͤn⸗ 
nen, und ſprach von der Hauptſache grade ſo kurz und 
unwichtig, wie ein Mann von einem gewiſſen Zartge⸗ 
fuͤhl es gern hat. Er ſtehe mir, ſagte er im Ton des 
reichen Freundes, „herzlich gern mit 200 Thalern zu 
Dienſt, auf fo lang ich befoͤhle, und habe auch ausge- 
ſuchte goldene Uhren, Ringe u. dgl. zu meinem Bes 
fehle mitgebracht. Der ſchoͤne Kram ward ausgelegt, 


einen 
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einen Ring, (aͤnſerſt wohlfeil, wie er dar beſchwor) 
behalten, empfieng noch 80 baare Münze und ſchrieb 
200 auf ein halbes Jahr. Ich würde, Herficherte 
Piſolith, für jene Koſtbarkeiten gern von jedem Kenner 
gegen 100 bekommen. Den Tag darauf meldete fic) 
ein Jemand, er kann Gordian heiſſen, mit Juwelen 
und Uhren zum Kauf; ich both ihm meine eingekauf⸗ 
teu Sachen an, und er verſtand ſich dazu, ſie fuͤr 46 
zuſammen zu nehmen. Wuͤthend uͤber dieſe ganze 
Geſchichten und des Anblicks dieſer Dinge ſatt, gab 
ich fie dem Menſchen auf 45 hin. Aber er verſicherte, 
nicht fo viel bares Geld bey ſich zu haben, zog eine 
Tuͤtte mit 30 hervor und machte mir begreiflich, daß 
ich fuͤr das rid etwas Nothwendigeres, 3. B. ſeidene 
Struͤmpfe, nehmen koͤnnte, deren er ganze Gebinde 
aus Nebentaſchen langte. Es waͤren, ſagte er mir ins 
Ohr, Saͤchſiſche, und mithin ſehr gute und wohlſeile. 
Ich ward verdruͤßlich und that alles, ſeiner los zu werden. 
Als ich nachher die Tuͤtte nachzaͤhlte, fand ſich ein Defect 
von 4 Thalern, und die Strümpfe waren nicht 2 werth. 
Auch dieſes halbe Jahr vergieng, und ich war nicht 
im Stande, das Ganze zu bezahlen. Ich both alſo die 
‚Hälfte und einen neuen Wechſel an. Aber Pifolith 
war viel zu artig dieß anzunehmen; herzlich gern wolle 
er den Wechſel verlaͤngern, wenn ich ihn nur ein wenig 
in Nahrung ſetzen wolle, — ein kleiner Ring von ge⸗ 
ringem Werthe koͤnne fate alles Wartegelds dienen, 
duͤrfe auch nicht baar bezahlt werden. Aber Piſolith 
war mit unausſtehlich, er fieng an, meinen Vertrau⸗ 
ten zu ſpielen, ich mufte mich von ihm fos machen, 
das ſah ich. Noch denſelben Tag gieng ich zu einem 
reichen Gauner, dem ich anteri ſchon einige Ge⸗ 
i fale 
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fälligkeiten erwieſen hatte, und ſprach feine Kaſten an. 
Als ich ihm unter andern Piſoliths Namen nannte, 
ſchimpfte er greulich auf Betruͤgerey und Wucher und 
ver forach mir, mich von dieſem Menſchen zu beſreyen. 
Abends erhielt ich einen abſchlaͤglichen Belt Bi 
` den — Demetrius. eo 
Waͤhrend dieſer Geschäfte war ich sacs eine vers 
unglüctte Buͤrgſchaft für einen meiner Freunde wieder 
in Phplaxs Haͤnde gerathen, und ward nun von dieſem 
ſo beſchickt und bedroht, daß ich vor Verdruß und 
Groll mir das Aeuſerſte haͤtte gefallen laſſen, wenn ich 
von ihm losgekommen waͤre. Noch mehr, Piſolith 
hatte wegen einer langen Neife, wie er mir hinterher 
ſchrieb, meinen Wechſel eben dieſem Phylax cedirt, 
und ſo war ich doppelt gefangen. 
Meine Verlegenheit und mein Aerger war unbe 
ſchreiblich „Tag und Nacht marterte ich mich mit 


Vorwuͤrfen und Beſorgniſſ en, als eines Tages ein 5 8 


ſeltſamer Mann mit geheimnißvollem Weſen und be⸗ 
deutender Miene in mein Zimmer. F 
` E (Die Fortſetzung folgt.) : 


Die T Charade; Seller 


Raͤthſel. 
Sur: das verandert mich oft in einem EA 
hne Flügel flieg ich hoch, niedrig, vor mich und zurück. 
Alle jagen mich davon, weil ich, art nur — fref 


fen 

Ob ich gleich kein geben an keinen Mund und kei⸗ 

nen Zahn, 

— — ET — —— — — — 
Dieſer Erzaͤhler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird 
alle Wochen in Breslau in der K. privil, Stadt⸗ 

bauchdruckerei bei feel, Graſſes Erben ausgege⸗ 
ben und iſt auf en Forny if 

` aben. 
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